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Slrt nicEjt überall einfuhren, ba ein z^mlich Çofjer 2Baffer
brucï in ber Seilung erforberticï) ift. ©S firib zwar fdfon
Anlagen bei einem SBafferbrucï non 2 Slim. ausgeführt
morben, boch möchte id) bei biefent ©rud: nic^i zur SSet-

nsenbung biefer Spfteme raten; am oorteilhaftefien atr
beiten biefe Slnlagen bei einem ÏÏBafferbrucï non 5 bis
8 Sülm. Qn gebirgigen ©egenben, roie j. ©. im füblidjen
Schwarzwalö, ftnb fjochbru&SBafferleiiungen non bem

genannten ©rud ïeine Seltenheiten unb ïann für foïc^c
©egenben p btefem Spfieme nur geraten werben.•

Sei p geringem SBafferbrucE fud)t man fidj baburch

p helfet*/ baf? man Mefen tünhlici) fdjaffc, inbem man
burch eine geritrifugalpumpe SBaffer aus einem Safftn
anfaugt unb in ben Strahlapparat leitet. SSon bem

Strahlapparat fliegt ba§ SetriebSmaffer burch ben Suft=
fanger roieber tn baS Safftn prûcî, fo bah alfo baS

©etriebSwoffer einen Kreislauf map. hierbei ïann bie

mit Staub gemifchte Suft ebenfalls in ihrer ganzen SRenge
bem Saffin pgeführt werben; nach Seenbigung ber
Steinigung wirb bann ber Safftnmhalt unmittelbar in
bie Äanaltfation obgelaffen. StutS) biefeS 23etfahren ïann
hpgienifdj empfohlen werben, oorauSgefeht, baß mit ber
Safftnanlage alles in Drbnung ift. Sehr häufig wirb
feboch nicht aller angefaugte Staub in baS Saffin ge*

leitet, fonbern ber fchwerere Seil in einem Staubfammler
ntebergefchlagen unb nur ber feine, aüerblngS für bie

©efunbljeti gefährlichfte Staub Üommt in ba§ S8etriebS=

waffer. ©tefeS Setfaheen ift bem oben gefdjilbetten ge=

genfiber hPSpuifch entfliehen im Nachteil, wenigfienS
ficher bann, wenn bie ©ntleerung be§ StaubfammlerS
non fpanb erfolgen muß. SBirb ber Staub innerhalb
beS Sammlers burch einen SBafferregen p Schlamm
oerwanbelt unb biefer bireït in bie iRanalifation ober
fonft tn geeigneter SBeife abgefdjtoemmt, fo ift allerbingS
auch bie'fe SRethobe einmanbfret.

lu^erorbenlli^ ^ggientfc^ arbeiten ferner bie Inia-
gen, beren SSaïuum mittels ftrömenben Kampfes erzeugt
wirb, norauSgefeht, bah ^ Slnorbnung fachgemäß ge-

troffen wirb. Sehr p empfehlen ift etwa folgenbe ©iS=

pofiiion. ©trömenber ©ampf reiht bie Suft auS ber
Suftleitung mit fich unb erzeugt babureh ein 23aïuum,
burch welkes ber Staub angefaugt wirb. ©aS Sufß
unb ©ampfgemifch oermengt ftdj mit bem hetjjen ©ampf*
ftrahl unb wirb mit biefem bireft in einen ßanal ober
in ein Samntelgefäh auSgeblafen. hierbei werben bie
im Staub unb Kehricht oorhanbene« !ran!heit§erregenben
Batterien ooüfiänbig oetnichtet, wie ba§ f. ï. ^rjgtemfcïje
gnftitut an ber Unioerftlät SBIen in unzweifelhafter
SBeife feftgefiellt ^at. Qn bem ©ammelgefäh ober $uS--

pufffeffel wirb ber Staub als ooOïommen fterilifierter
SBret ju 93oben gef'cljlagen unb ïann mittels eines Slb*

lahhch**eS in einen Kanal abgelaffen werben. Selber ift
auch biefeS Spfiem nip überall anwenbbar, benn e§

fetjt ftetS ©ampf oon feefiimmter Spannung oorauS. gfi
eine fpodjbrucïEetfeïanlage oorhanben, fo fann man biefer
leicht ben ©ampf für bie ©ntfiaubungSanlage entnehmen ;

man wirb hierbei ein auf etwa 6 Sltm. eingefMteS
SRebuzieroentil einfchalten. gür galle, tn benen ïetn höher
gefpannter ©ampf zur Serfügintg fleht, jp man otelfadEj

Reffe! in Slnwenbung gebracht, welche nur mit einer

Spannung oon 2 Sltm. arbeiten; folc| niebere Spanning
gen fetjen aber befonbere ©ampffirahlapparate oorauS.

©te ga^lKettïten, mit ißumpen arbeitenben Spfteme
halten zum größten ©eil mittels gilter ben angelangten
Staub tn einem Staubfammler präcl. ©anj abgefehen
nun baoon, bah folche gilter infolge ihres SSerfiaubung
bie Saugtraft ber Slnlage fehr rafch beeinträchtigen, ftnb
foldje SU-Jagen Ipgiemfch ganz entfebteben im Slapeil,
wenn bie gilter oon £anb gereinigt unb ber angefatw
melte Staub ebenfo entfernt werben muh- ©erabe im

gilteriueh wirb fich ber feine, fehr gefunbhettSfchäbltche
Staub anfammeln, fo bah feine [Reinigung eine äuherfi
ungefunbe Slrbeit bebeutet; auch bie Staubentfernung'
auS bem Sammler burch ba§ 33ebienung§perfonal an
SchuitablagerungSfteüen ufw. ift hpgienifdh zu beanftaw
ben. SBetin bei gewiffen Spfiemen bie gilter burch ein
Schüttelwerf gereinigt werben, fo muh bterp bewerft
werben, bah ein [Reinigen oon |janb hierburch nicht
übetpffig wirb, wenn bieS bann auch nirfjt fo oft nötig
fällt, ©ie ©roden filter finb aber auc| infofern in hugU
enifçhem Stadtteil, als bie SluSblafeluft ftetS noch ïetm=
haltig fein wirb unb leicht com îtcllergepcf; nach ben
SBohnräumen §u bringen oermag. SluS all ben ange=
führten ©rünben ftnb Diafftlter ober Spfteme, bei benen
ber Staub innerhalb ber ißumpe butm SBafferregen
niebergefchlagen unb abgefchsoemmt wirb,' ben ©rcc!en=
filteranlagen ganz entfdjieben oorptieqen. fjpgtentfch am
ntebrigften p bewerten finb jweifeKoS aber Slnlagen,
bei benen ber Staubfammler mit ©rccfenftlter roährerb
ber ^Reinigung in ben p reinigenben [Raum zu flehen
ïommt. ©anj abgefehen baoon, bah bei einer Sßetletpng
beS gilterS ber Staub wieber ber SltmungSluft beige=
mifcht wirb, ift eben p beber,ten, bah ïetn gilter alle
Batterien ptüiiphalten oermag, fo bah mit ber eni=
weidjenben gereinigten Suft ftetS Batterien entweichen
werben, ©ie befien Slnlagen oon allen mit pumpen
betriebenen Spftemen bürften hpgifnifch bie fein, welche
überhaupt ohne gilter arbeiten, ©er SSorgang in einer
folgen Slnlage ift ungefähr folgenber. ©ureh eine Suft=
pumpe wirb in einem Schlâmmïeffel ein 93afuum
erjeugt, baS jtdh auf bie angefdjloffene [Rohrleitung über=

trägt, ©er Staub wirb alfo burch bie [Rohrleitung in
ben Sdjtämmfeffel beförbaat; l^ter trifft ber Staub im
©egenfirom auf einen Sßafferfchleier, welcher burch eitre
©prihbüfe infolge ber ©augmirfung ber Suftpumpe er^
Zeugt wirb. Sei anbern ftlterlofen Slnlagen wirb ber
©taub in ber Ißurnpe mit Söaffer gemifcht unb abge=
fchwemmi.

3um Sdhluh biefer SluSführungen, welche tn erfter
Stnie bie fjggiertifdhen gorberungen, bie an eine @nt=

ftaubungSanlage z« fte tien finb, berflcïfïchtigen, fei noch
barsuf hingewiefen, bah für eine Slnlage in einem Schuß
gebäube wohl oor allem barnach zu fragen ift, ob baS
Spftem audh hpgienifdj zu empfehlen ift unb nicht, ob
ein anbereS Spflem oielleicpt etwas billiger arbeitet.
3Benn hierbei unparteiifche gachmänner zu [Rate gezogen
werben, fo wirb ficher jeweils baS [Richtige getroffen
werben. [Dröge aber auc| bie Lteberzeugung, bah sine
moberne ©ntfiaubungSanlage in febeS S^ulhauS gehört,
immer mehr Pah greifen unb möge man bie alten
SSorurteile gegen biefe Slnlagen fallen laffen. Stur mittels
einer mechanifdjen ©ntfiaubungSanlage ift eS möglich,
täglich öte Schulränme grünbltchft oon Staub zu reinß
gen zum SBorteil ber heranmachfenben gugenb, zum
Sßohle ber Sehrerfdhaft.

0er$<bie<kat$.
©oawerl ßaafs» i« Scmfess (öafellanb). Söie

Perlautet, foil bet biefem Unternehmen (gabrifation feiter=
fefter Steine) für 1915 eine ©ibtbenbe Pon 4 ®/o in SluS»
ficht flehen, wäl)renb im Siorjalir in SInbetracljt ber
3eitPerhältniffe ber [Reingewinn auf neue [Rechnung
borgetragen tourbe.

PIT BeS *5îisatfîîs as«
richfiata presse» liftes pif sa rtkfapima, a» aa°
IMci s® sie «pteims.

,'>^y Jllustr. schtveiz. Handw -Zeitung („Meisterblatt") Nr, 4S

Art nicht überall einführen, da ein ziemlich hoher Wasser
druck in der Leitung erforderlich ist. Es sind zwar schon

Anlagen bei einem Wasserdruck von 2 Atm. ausgeführt
morden, doch möchte ich bei diesem Druck nicht zur Ver-
Wendung dieser Systeme raten; am vorteilhaftesten ar-
beiten diese Anlagen bei einem Wasserdruck von 5 bis
8 Atm. In gebirgigen Gegenden, wie z. B. im südlichen
Schwarzwald, sind Hochdruck-Wasserleitungen von dem

genannten Druck keine Seltenheiten und kann für solche

Gegenden zu diesem Systeme nur geraten werden.'
Bei zu geringem Wasserdruck sucht man sich dadurch

zu helfen, daß man diesen künstlich schafft, indem man
durch eine Zentrisugalpumpe Wasser aus einem Bassin
ansaugt und in den Strahlapparat leitet. Von dem

Strahlapparat fließt das Betriebswasser durch den Luft-
sauger wieder in das Bassin zurück, so daß also das
Betriebswasser einen Kreislaus macht. Hierbei kann die

mit Staub gemischte Lust ebenfalls in ihrer ganzen Menge
dem Bassin zugeführt werden; nach Beendigung der
Reinigung wird dann der Bassininhalt unmittelbar in
die Kanalisation abgelassen. Auch dieses Verfahren kann

hygienisch empfohlen werden, vorausgesetzt, daß mit der
Bassinanlage alles in Ordnung ist. Sehr häufig wird
jedoch nicht aller angesaugte Staub in das Bassin ge-
leitet, sondern der schwerere Teil in einem Staubsammler
niedergeschlagen und nur der feine, allerdings für die

Gesundheit gefährlichste Staub kommt in das Betriebs-
wasser. Dieses Verfaheen ist dem oben geschilderten ge-

genüber hygienisch entschieden im Nachteil, wenigstens
sicher dann, wenn die Entleerung des Staubsammlers
von Hand erfolgen muß. Wird der Staub innerhalb
des Sammlers durch einen Wasserregen zu Schlamm
verwandelt und dieser direkt in die Kanalisation oder
sonst in geeigneter Weise abgeschwemmt, so ist allerdings
auch diese Methode einwandfrei.

Außerordentlich hygienisch arbeiten ferner die Anla-
gen, deren Vakuum mittels strömenden Dampfes erzeugt
wird, vorausgesetzt, daß die Anordnung sachgemäß ge-

troffen wird. Sehr zu empfehlen ist etwa folgende Dis-
position. Strömender Dampf reißt die Luft aus der
Luftleitung mit sich und erzeugt dadurch ein Vakuum,
durch welches der Staub angesaugt wird. Das Luft-
und Dampfgemisch vermengt sich mit dem heißen Dampf-
strahl und wird mit diesem direkt in einen Kanal oder
in ein Sammelgefäß ausgeblasen. Hierbei werden die
im Staub und Kehricht vorhandenen krankheitserregenden
Bakterien vollständig vernichtet, wie das k. k. hygienische
Institut an der Universität Wien in unzweifelhafter
Weise festgestellt hat. In dem Sammelgefäß oder Aus-
puffkessel wird der Staub als vollkommen sterilisierter
Brei zu Boden geschlagen und kann mittels eines Ab-
laßhahnes in einen Kanal abgelassen werden. Leider ist
auch dieses System nicht überall anwendbar, denn es

setzt stets Dampf von bestimmter Spannung voraus. Ist
eine Hochdruckkesselanlage vorhanden, so kann man dieser
leicht den Dampf für die Entstaubungsanlage entnehmen;
man wird hierbei ein aus etwa 6 Atm. eingestelltes
Reduzierventil einschalten. Für Fälle, in denen kein höher
gespannter Dampf zur Verfügung steht, hat man vielfach
Kessel in Anwendung gebracht, welche nur mit einer
Spannung von 2 Atm. arbeiten; solch niedere Spannun-
gen setzen aber besondere Dampsstrahlapparate voraus.

Die zahlreichen, mit Pumpen arbeitenden Systeme
halten zum größten Teil mittels Filter den angesaugten
Staub in einem Staubsammler zurück. Ganz abgesehen
nun davon, daß solche Filter infolge ihrer Verstaubung
die Saugkraft der Anlage sehr rasch beeinträchtigen, sind
solche Anlagen hygienisch ganz entschieden im Nachteil,
wenn die Filter von Hand gereinigt und der angesam-
melte Staub ebenso entfernt werden muß. Gerade im

Filtertuch wird sich der feine, sehr gesundheitsschädliche
Staub ansammeln, so daß seine Reinigung eine äußerst
ungesunde Arbeit bedeutet; auch die Staubentsernung
aus dem Sammler durch das Bedienungspersonal an
Schuttablagerungsftellen usw. ist hygienisch zu beanstan-
den. Wenn bei gewissen Systemen die Filter durch ein
Schüttelwerk gereinigt werden, so muß hierzu bemerkt
werden, daß ein Reinigen von Hand hierdurch nicht
überflüssig wird, wenn dies dann auch nicht so oft nötig
fällt. Die Trockenfilter sind aber auch insofern in hygi-
enischem Nachteil, als die Ausblaseluft stets noch keim-
haltig sein wird und leicht vom Kellergeschoß nach den
Wohnräumen zu dringen vermag. Aus all den ange-
führten Gründen sind Naßfilter oder Systeme, bei denen
der Staub innerhalb der Pumpe durch Wasierregen
niedergeschlagen und abgeschwemmt wird, den Trecken-
silteranlagen ganz entschieden vorzuziehen. Hygienisch am
niedrigsten zu bewerten sind zweifellos aber Anlagen,
bei denen der Staubsammler mit Trcckenfilter während
der Reinigung in den zu reinigenden Raum zu stehen
kommt. Ganz abgesehen davon, daß bei einer Verletzung
des Filters der Staub wieder der Atmungslust beige-
mischt wird, ist eben zu bedenken, daß kein Filter alle
Bakterien zurückzuhalten vermag, so daß mit der ent-
weichenden gereinigten Luft stets Bakterien entweichen
werden. Die besten Anlagen von allen mit Pumpen
betriebenen Systemen dürften hygienisch die sein, welche
überhaupt ohne Filter arbeiten. Der Vorgang in einer
solchen Anlage ist ungefähr folgender. Durch eine Luft-
pumpe wird in einem Schlämmkessel ein hohes Vakuum
erzeugt, das sich auf die angeschlossene Rohrleitung über-
trägt. Der Staub wird also durch die Rohrleitung in
den Schlämmkessel befördast; hier trifft der Staub im
Gegenstrom aus einen Wasserschleier, welcher durch eine
Spritzdüse infolge der Saugwirkung der Luftpumpe er-
zeugt wird. Bei andern filterlosen Anlagen wird der
Staub in der Pumpe mit Waffer gemischt und abge-
schwemmt.

Zum Schluß dieser Ausführungen, welche in erster
Linie die hygienischen Forderungen, die an eine Ent-
ftaubungsanlage zu stellen sind, berücksichtigen, sei noch
darauf hingewiesen, daß für ein- Anlage in einem Schul-
gebäude wohl vor allem darnach zu fragen ist, ob das
System auch hygienisch zu empfehlen ist und nicht, ob
ein anderes System vielleicht etwas billiger arbeitet.
Wenn hierbei unparteiische Fachmänner zu Rate gezogen
werden, so wird sicher jeweils das Richtige getroffen
werden. Möge aber auch die Ueberzeugung, daß eine
moderne Entstaubungsanlage in jedes Schulhaus gehört,
immer mehr Platz greisen und möge man die alten
Vorurteile gegen diese Anlagen fallen lassen. Nur mittels
einer mechanischen Entstaubungsanlage ist es möglich,
täglich die Schulräume gründlichst von Staub zu reini-
gen zum Vorteil der heranwachsenden Jugend, zum
Wohle der Lehrerschaft.

Vmchiêàês.
Toswetk La»ft« A.-G. m Lasse» (Baselland). Wie

verlautet, soll bei diesem Unternehmen (Fabrikation fener-
fester Steine) für 1915 eine Dividende von 4 °/o in Aus-
ficht stehen, während im Vorjahr in Anbetracht der
Zeitverhältnisse der Reingewinn auf neue Rechnung
vorgetragen wurde.
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